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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

»Meine-nor Zeitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser «
iiberOalle Vorgänge sowohl auf politischem
wie auf kommunalem unb sonstigem Gebiete
aufs genauesie in gedrängter Form zu infor-
mieren unb auch weiterhin dem feulletouistischen
Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Brockeuer Zeitung« kostet in Brocken

Expeditione Vehnhofstreße I2.
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uiertclfiittrlia 1,20 Watte
(Durch die Post bezogen 1,50 Mk.) I

Ritter Monat September allein ;
beträgt der Abonnementspreis

=nur 40 Wg.
Vestellungen auf die Zeitung Idnrch Post

bezug kdnnen jederzeit dem Briesträger über:

geben oder unsrenkiert in den nächsten Brief-
keften geworfen werden«

Vesiellnngen auf bie ,,Brockeuer Zeitung«
in Brocken selbst bei der Geschäftsstelle oder
beiden Boten erbeten. '

Die Gut-edition der Zeitung.
Babnhosstraße 12.
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Aus Brocken und Umgegend.
Brocken, den 31. August 1915.

« stisenbahn - Arbeiter-Unterstützungs - Bereinj
hält am Mittwoch, den 1.September, abends 8Uhr im Ver-

Vezugspreis vierteljähriich 1.20, durch die Post
1._50 Mk. Wöchentlich durch unsere Träger 10 Ps.
Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20, Reklame 40 Ps.
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einslokal bei Milde, Vahnhosstraße, seine fällige Monats-
versammlnng ab. Nichtanweseude haben sich den Versamm-
lungsbeschlässen zu fügen. Nach Schluß der Sitzung gemiits
liches Beisammensein.

« sVerband Deutscher Gifanbahnhandwerner.]
Der Vorstand des Verbandes deutscher Cisenbehnhaudwerker
unb -Arbeiter beschloß, zn der kommenden dritten Kriegs-
anleihe wieder den Betrag von 200 000 Mark zu zeichnem
Insgesatnmt wärde nunmehr der Verband nahezu zwei Drit-
tel seines Vermögens in Kriegsanleihe angelegt haben, wäh-
rer erh einen weiteren Teil der Kriegsfiirsorgetittigleit ge-
op ert et.

‘ {3. firtegeunleibml De bei der Ausgabe der
neuen Kriegsenleihe wiederum Stärke von 100 Mark aus-
wärts ausgestellt werden, ist auch »diese . Anleihe jedermann
im Volke, selbst dem kleinsten Sperer zugänglich. Die Be-
teiligung der kleinen Sperer geschah bei den ersten Anleihen
hauptsächlich aus dem Wege ,iiber die Sparkassen. Das
Gleiche wird auch diesmal wieder erwartet werden rinnen.
Der Minister des Innern hat sich daher in einem Erlasse
an die Sparkassen gewendet, um sie erneut für die Anleihe zu
interessieren.

i‘ fBrocbauer Stämmen] Insolge schwerer Ver-
wundung starb in einem Reservelazarett zu Nürnberg der
Schlosser Fritz Wiukler, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Kl.
und der österreichischen Tapferkeitsmedaillr. .

§ sUnertrtubteat Photogrztxahierend Der mit einem
Wandergewerbeschein ansgeriistete 21 jährige Berufsphotograph
Max Rath aus Breslau hatte am 18. Inli außerhalb der be-
bauten Ortslege zwischen Tschirne nnd Kottwiß photo-
graphische Ausnahmen gemacht, was unzulässigistz auch hatte
er die Erlaubnis des Amtsvorstehers zum Photographieren
in Tschirne und Kottwih nicht eingeholt, sondern sich nur an
den Gemeindevorstand gewendet. Sein Geständnis, feine
Iuaend nnd die bisherige Unbescholtenheit wurden strafmildernd
in Betracht gezogen. Das Urteil lautete demgemäß aus nur
einen Tag Gesänguisz der Angeklagte soll euch zur bedingten
Begnadigung vorgeschlagen werden.

§ sGosälschte Gifenbahnsahrkarte.] Die 19jährige
Schneiderin ER. in Brocken war bei einer Breslauer Meisterin
tätig nnd benutzte zur täglichen Fahrt nach Vreslau eine Eisen-

- behu-Monetskarte, die ihr am 9. Mai 1915 verloren gegangen
war. Um ihre Eltern den Verlust nicht merken zu lassen,
entwendete sie bald daraus einer ebenfalls in Breslau tätigen

Brocken. Mittwoch den l. September

 

 

Jnseraie finden die beste und weiteste Verbreitung.

 

 

Verentwortlich für Reduktion nnd Druck.

Ernst Dodeck in Brocken, Vahnhosstraße I2. 1915

Sprechstunden werttliglich 9— 11 Udt- a
Gratisbeitagee Illustriertes Sonntagsblatr
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Freundin ans Brocken während der Fahrt die Eisenbahnnebeni
kartez sie beseitigte mit einem Messer den Namen der recht-
mäßigen Inheberin nnd schrieb mit einem Kopierstift den
ihrigen daraus. Das geschädigte Mädchen meldete sofort den
Verlust bei dem Stationsbeamten in Brocken an und nannte
zugleich als des Diebstahls verdächtig die damals mit ihr
in demselben Abteil gefahrene Angeklagte. Der Vahnsteigschassner
rief diese, nachdem sie am folgenden Tage den Vahnsteig passiert
hatte, zurück, nehm ihr die sichtlich gefälschte starte ab unb stellte
ihr anheim, eine andere Fehrkerte zur Fahrt nach Breslau
zu lösen. Bei der nachfolgenden amtlichen Vernehmung geb
das Mädchen den Diebstahl und die Jälschung ohne weiteres
zu. Aue 27. August hatte sie sich wegen dieses Vorfalles vor
der ll. Ferieustrafkammer des Breslauer Landgerichts zu ver-
entworteu. Sie wurde des Diebstahl und des Betruges in
Tateiuheit mit schwerer Urlundenfälschung fchuldig erklärt und
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.
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Die Russensajäden in Ystpreußem
WTB. Zu der perlementarischen Studiensahrt durch

Ostprenßeu erfährt die »Morgenpost«, daß festgestellt wurde,
daß die Runen 24 Städte, beinahe 600 Diirser, ungefähr
300 Güter, tider 30 000 Gebäude zerstört, und mehr als
100000 Wohnungen geplündert haben.

Pflichtseueewehn
Die Mitglieder disr Pstichtseuerwehr mit Nummern

von 221-330 pro 1915 haben im Monat September Dienst.
the Uebung findet nicht statt.
Semmelplahe Plan oor dem Sprinenhause hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 tagen durch

triftige Gründe ihre Unabtdmmlichkeit nachgewiesen haben,
werden diefelben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entfchnldignngen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hosstreße —Rathaus—— während der Amtsstunden vormittag
von 8——1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr werden genz·.be·
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1915
bie Nummern der Stifte pro 1915 (stehe Venachrichtigungeu
vom 1. Ienuar 1915) in Betracht kommen.

B r o ck a u, den 28. August 1915.

Der Gewänder-erstehen
J. to.: Geht, Schaff-. '
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Hoffens Ema
Mich traf bie Kugel, Mutter, ist nicht schlimm,
Sie heben Bomben aus dem Fort geschmissen —-
Wtr stürmten los, mich hat vielleicht der Grimm

, Zie- uuvorsichtig an den Feind gerissen. —
Die andern lagen schon, — ich stand nnd lief —-
Granaten plagten —— was der Hauptmann rief
Drang an mein Ohr nicht mehr. Ich fah wie kurz
Das Feld mich trennte noch von seindlichen Ver-

hauen,
Sah rote Hosen unb den Start, den blauen —
Und stiirmte mit »Hurra« — ein Ruck, ein Stuer
Du mußt nicht. gtauben, Mutter, daß es wehe tut.
Man greift zur Stirn nnd hat die Hand voll Blut,
Teumelt und krampst die Finger ums Gewehr —-
Knickt in die Knie, und wenkt und weiß nichts mehr.
-— Hier hab’ ich’s gut, —- ich lieg’ im Lezarett —-
So sauber wie bei dir zu Hans, im Bett, —

« Und eine Schwester pflegt mich all die tage,
« Ein weißes Häubchen auf dem Haar —

«Mntter, so blond wie unser Gretel war,
Sie ist, freilich, sie will nicht, daß ich’s sage —-
(Eine Gräsin, schlicht und ohne Lohn
Umsorgt sie treu und pflegt dir deinen Sohn,
Und weiß doch, daß ich niedrig und gering.
Sie riickt behutsam Kissen mir zurecht —-
Erneut der Binden ktihlendes Geflecht —
Und fehlt mir nie, wie leis ich sie auch ries,
Und klihlt des Fiebers heiße Flackerbrände, —-
Und hat so schöne, weiße, schlanke Hände —
Und sie besorgt auch diesen letzten Vrtefl
Den legten! Mutter, wiß es nnd set sterkl
—-—— Ietzt scheu ich unter Kiefern in der Mark, -
Im fanb’gen Boden unser kleines Haus —-
per Abend lringelt um die Gonnenblunten,
Uber die Straße schau’n die alten Muhmen  

 

Ängstlich nach den verflogenen Hühnern aus —-
Die scheck'ge Kuh brällt wohlig aus dem Stelle,
Der Rare kläfst an einer Räderspnr ———
— War’s Peters Stute, die vorüberfuhr? —-
— — Grüß mir das Vieh und euch die Blumen

alle,
Der Arzt sagt freilich, Gottl sie trösten fedeni
Auch mich vorhin, als ich um Wahrheit frug.
Dann hört' ich leise sie lateinisch reden — ich
Denk, es wer Latein — und wußt genug!
—- Und wußt genug! ich hab’ gekämpst auch mit

dem Siebe,
Wie’s ein Soldat nnd deutscher Bauer soll.
—- Heut nacht, der Himmel war non Sternen voll —
Hen’r sah ich ganz nah den Gottesacker ——
Ich sah des Vaters Kreuz im Kirchhossgarten,
Der kleinen Lene Hitgel dicht dabei —- —

« Ganz voller Primelu noch, als wär es Mai,
Und hab's gefühlt: Vater nnd Schwester warten!
— —- Grtiß ihre Gräber, Mutter, sag, der Weg
War mir zu weit. «Und weine nicht! Ich leg
Mein Haupt « hier friedlich an des Reiches Grenze,
Wie mir’s bie Schlecht, der Sieg in Ihren geb,
Und weiß es gut, in einem stillern Lenze
Schmückt wendernd mir ein Landsmann wohl
Das Grab — nnd singt, den Wanzen wieder ans-

« geladen,
»Im Weitergehn »Ich hatt’ einen Ketueradeni«
Sieh, Mutter, all das große Vaterland —-—
Ltegt bald in"Friedeu, was in Sturz unb Brand
Verloren ging, wird wieder auferstehn z- - '-
Und tanfend Tausende, sie werden’s nicht th

sehnt
sz Auch ich nicht, Mutter, doch ich sähl’s,und weiß,
« Eh' mich die Kugel fern von euch gebettet,

Mein kleines Teil der Heimat hab’ auch ich gerettet.
Und sieh, mein teil liegt in ber Mark,  

 

Gewiß, nicht Stadt noch Schloß,PnickIDt Wald noch
ar,

Von Deutschlands herrlich großer Gottesgabe
Ein winzig man, daß ich gerettet habe —:
Zwei Häuschen nur — des«deine, des verschont
Vom rauhen Krieg nnd ienes strohgedeckte,
In dessen Fenster ich oft Stellen steckte —-
Des Schieferhäuschen, drin die Gretel wohnt —-
Die Gretel, Mutter, unser Kinderspiel liegt weit,
Ietzt tollen andre durch die Gassen. Geh zu ihr,
Mutter, sag ihr bloße »He fiel« nnd wenn
Sie weint, er hat dich grüßen laffent“
Und noch eins, Mutter, wenn des Herz dir drückt,
— Ich kenn dich doch -- daß, dwenn die Kämpfe

auern
Der Nachbar Klaus und von den Mitllerbauern
Ieder sein Scherflein für die Kämpfer schickt
,,Hoch aufgepackt den Wagen an die Froutl«
—- Du bist halt erm, du hast nicht so gekonnt —-
Iiircht’ laute Scheltwort nicht, noch leisen Hohul
Und fragt der Herr einsi, der die Himmel spannte-
Weib, was gabst du dem heil’geu Vaterlande?
Sprichst du: »Mein Vesies, Herr, den eing’gen

Sehnt -— “

(Dieses ergreifende Gedicht hat ein unbekannt gebliebe-
ner Krieger verfaßt, der infolge einer schweren Verwundung
im Kriegslazarett von Forbach in Lothriugen starb.)

Brillendektor Optiker Garni
Faehneännisebe sogenannte-neunh-
Breslau Albrechtstraeee 3 Breslau

Kleine Anzeigen dadon Erfolg.

  



Snttäukcbte hoffnungen.
- Qld England ftihlt sich nicht wohl. seit das

Gerucht in die breiten Massen gedrungen ist.
der gute König Georg ivolle mit seiner
Familie und einem Hofstaale weiter nördiich
sieben. Die Nachricht machte um so tieferen
Eindruck. als just zur selben Stunde aus
etrograd gemeldet wurde, der Bar werde die

. esidenz verlassen und an einem anderen Orte
Aufenthalt nehmen. Wie mit einem grellen
Blitzschiag wird mit diesen Fluchtplänen die
Lage des überall geschlagenen Vierverbandes
beleuchtet.»»Deiiigegeiiüber lsat die englische
nnd iranzbtische Presse eine schwere Stellung.
Sie soll nun den Völkern erklären, (was man
in Rußland und Jtalien noch nicht für nötig
halt), wie sich die bisher als glänzend ge-
schilderte Lage so schwerwiegend und schnell
andern konnte.
Denn auf dem Papier haben bisher unsere

Feinde immer gesiegt und es ist verwunderlich.
daß« bei solchen Erfolgen die Weftfront un-
verändert blieb. während sich unsere Ostfront
immer weiter in Väterchens Reich aiisdehiite.
Das zu erklären bleibt den Zeitungen vor-
behalten. Die. bisher die ruhmreichen Siege
des Vierverbandes in allen Tonarten be-
fangen. Vielleicht ivissen sie alis diesen
herben Blüten noch Honig zu fangen; sind sie
doch allesamt ziemlich genügsam geworden.
Als der Rusfe behauptete. im Rigaschen Meer-
busen einen kleinen Seefieg errungen zu haben,
vwollten die guten Pariser schon ihre Fensterf

Noch zur rechten Zeit aber!
wurden sie durch die deutschen Bericlste über: i
illuminieren.

zeugt, daß ‚Der russische Seesieg auch wieder
nur auf dem Papier errungen war. So
konnten sie ihre Lichter sparen und sind uns
hoffentlich dankbar für Diefe rechtzeitige Auf-
klärung. Daß Herr Cadorna bei iedem Wetter
siegt, ist bereits notorisch bekannt und ebenso
überzeugt sind oder waren wenigstens unsere
Feinde, daß die Türken bald aus Munitions-
mangel an den Dardanellen kapituiieren
müßten. Jetzt aber scheint es, daß auch diese
Überzeugung ein wenig ins Wanken gekommen
ist. Die englischen Rippenstöße, die Jtaiien
gegen die Türken treiben mußten, sind dafür "
wohl ein ziemlich deutlicher Beweis. Frank-
reich und England wären sicher nicht bereit,
die Türkenbeute mit Jtalien zu teilen. wenn
sie sie allein bekommen könnten. Und wie
gerne teilten sie sogar noch mit jedem Balkan-
fürsten, der ihnen zu Hilfe kommen würde. Es
muß also doch auch mit der Türkei einen
Haken haben!

Jn Deutschland wissen wir längst, mit
welchem Heldenmut die Türken den immer
erneuten Angriff abwehren und blicken voller
Vertrauen zu unsern tapferen Verbündeten
am Goldenen Horn. Jetzt lernt auch Eng-
land die Türken mit anderen Augen be-
trachten. So meidet ein Berichterslaiter über
seine Beobachtungen an den Dardanellen in
den letzten Tagen nach London: »Alle Augen-
zeugen stimmen überein. daß die Türken völlig
frische Trupp-en ins Feld brachten. um unsern
Vormarsch zu hindern und daß sie mit größtem
Mut und größter Entschlossenheit fochten und
die Gegenangriffe mit einer Energie aus-
führten, die wir seit den Tagen der ersten
Landung auf Gallipoli nicht erlebten. Man
darf nicht vergessen, daß die Türken für ihren
Fortbestand als unabhängige Nation
kämpfen, daß die Soldaten nahezu
zum -- Fanatismus gegen die Ungiäubigen
ausgestachelt find und infolgedessen einen
Widerstand leisten, desgleichen man
nicht seit Osmans Verteidigung Plewnas ge-
sehen hat.“ Das klingt anders als die prahle-
rifchen Ausrufe Winston Churchills bei Beginn
des »Dardanellenspaziergangs«. Die eng-
lische Presse ist deshalb auch stark entrüstet,
daß man sie amtlich so hanebüchen über den
Stand der Dinge am goldenen Horn zu be-
lügen wagte. Die ,Times« schreiben: »Wir
erfahren amtlich von den Dardanellen nichts,
abgesehen von dem ständig wachsenden Strom
von Verlusten« und anklagend fährt das Blatt
fort: »Weshalb erlaubte kürzlich unsere
Zensur die Veröffentlichung von anderen Be-
richten, wonach infolge der neuen Landung
die türkischen Verbindungen bedroht waren,
wodurch die Lage kritisch sei. Dieser Bericht
konnte den Feind nicht täuschen, erweckte aber
im englischen Publikum Hoffnungen.«

g...__.._.__.__ ‚
 

Sine berreniiatur.
83 Roman von Henriette v. Meerheimb.

fFortsetsunnJ

»Anne-Maries verstorbener Vater, mein
bef‘m Freund, hat mir vor Jahren viel
Geld geliehen. weil’s schon damals wackelig
mit Rettershof stand. Wenn nun AnnesMarie
mündig wird, muß ich ihr das Kapital aus-
zahlen, sobald fie’s verlangt, oder ihr der-
einstiger Mann das fordert. Dann aber ists
aus mit uns.«

»Kannft du denn nicht Hypotheken dafür
aufnehmen ?«

»Rettershof ist bereits überlastet-: Der alte
Lehmin erwies mir einen großen Freund-
fchaftsdienst. als er das Geld lieh —- na,
er war ja reich genug. es Entbehren zu
können.«

»Anne-Marie wird dich
Auszahlung drängen.« «

»Sie selbst vielleicht nicht, aber ihr zu-
künftiger Mann, oder, wenn sie stirbt, Die Ver-
wandten, die sie beerben. Wiegern hätte ich
schon längst einen Teil ihrer Hypotheken ein-
gelöst, aber dli brauchst zu viel. mein Junge
—- und was die Wirtschaftsführung deiner
Mutter kostet, das rechne mal selber aus.
Kannst du dir deine Mutter ohne Gesell-
fchafterin, Jungfer, Kammerdiener Deuten?
Jch·nicbt.«
· »Nein. Aber deswegen oerkaufe ich mich
noch lange nicht." · »

»Dummes Zeugl Es war eine Lieblings-
idee meines alten Freundes. daß unsere Kinder
sich heiraten sollten. Er lebte in beständiger

\ auch nicht zur
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Weiß das führende englische Blau denn
immer noch nicht. daß das englische Volk von
amtlicher Seite seit Monaten nur mit falschen
Hoffnungen gespeist wird? Frankreich wnr
eine solche und Rußland erst recht. Die
falscheste Hoffnung aber war die auf Die Aus-
bungerung Deutschlands. lind die Darda-
neilen waren grade so eine und die aller-
falscheste Hoffnung wird Jtalien sein. England
hat zu viel gehofft unD zu wenig gearbeitet,
während wir Deutschen auf niemanden hoffen
als aufuns selbst. Und das haben unsere tapfereii
türkifcheii Verbündeten jetzt auch gelernt ... in
derselben Schule wiewir. Auch sie kämpfenum
ihre nationale Existenz und wußten das, als sie in
den Weltkrteg eingriffen. Wenn das stolze
England diese Erkenntnis auch einmal be-
kommen sollte. und der Augenblick ist vielleicht
nicht allzu fern. Dann wird es zu spät fein;
Diefe Erkenntnis in Taten umzusetzen wie wir
es vorbereitend und alle Möglichkeiten be-
rechnend, pfiichtgemäß hart arbeitend seit
langem getan haben. Die Erkenntnis
dämmert in England, aber sie wird nieder-
schmetternd wirken unD nicht wie bei uns
und unseren Verbündeten jeden. auch den
größten und letzten anfeuernD. Es wird die
Erkenntnis der Verzweiflung fein!

Macht sich doch auch in Jtaiien schon
eine von Tag zu Tag steigernde Unruhe
geltend, man glaubt den Cadornaschen Be-
richterr nicht mehr und ist unwillig, daß die
Regierung sich hat von England für das Abend-
teuer an Den Dardanellen gewinnen lassen.
Am meisten aber haben die Siege der Deut-
schen, Ofterreicher und Ungarn in Polen auf
die Gemüter gewirlt, und das Wort des
deutschen Reichskanzlers, daß Armeen für
Schläge anderweit freiwerden —- man erfuhr
es nur durch die Zensur verstümmelt —- hat
trübe Ahnungen wachgerufen. Trübe Ahriungen
und Erinnerungen·. Jst denn Jtalieii bisher
nicht immer von Osterreich geschlagen ivorDe‘n.
Diesmal hatte es gehofft. Rußland werde
entlastend wirken. Die Hoffnung ward ent-
täuscht. Und mit ihr sank Jtaliens Sieges-
aussicht. Auch hier brichtt sich langsam eine
Erkenntnis Bahn. die zur Verzweiflung führen
und schlimme Folgen für die leichtfertigen
Urheber des Krieges haben wird. W.
—._._..———— _.. .« -
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Verschiedene tiriegsiiaihriilsten.
Von Der mil.8ensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Das westliche Russland liegt offen.
Die Amsterdamer Zeitung ,Nieuivs van

den Dag« schreibt: Das Staunenerregende am
Falle der Festung Brest-Litowsk ist. daß er so
unerwartet kam. Sie wurde nicht belagert
und kaum bestürmt: der Platz fiel wie War-
fchau den Angreifern als reife Frucht in den
Schoß. Die vortreffliche Strategie der deut-
schen Anführer brachte diesen Erfolg zustande.
Sieht man von —Grodno, einer Festung
zweiten Nanges, »und Rowno im Süden ab.
Dann liegt nunmehr das ivestliche Rußland
für die Deutschen und Ofterreicher offen. —
Jn Frankreich dagegen sucht man immer noch
nach einem Trost. So schreibt das ,Echo de
Paris', die Deutschen und Osterreicher
könnten Biaihstok, BrestsLitowfk und andere
Plätze nehmen. aber sie sollten bedenken, daß
die russische Dampfwalze nunmehr
zu einer Saugpiiinpe geworden fei.
Die ihnen zum Verderben gereichen werde.

Ruleands neuer Voriiiarsch.
Während sich fast die ganze Welt mit dem

unvermeidlichen russischen Zufammenbruch
beschäftigt, beharrt die russische Armeeleitung
auf ihrem Lügensnsteni. Sie veröffentlicht.
wie englische Blätter berichten. eine halb-
amtliche Mitteilung. die besagt: »Für unsere
Armeen ist die Zeit gekommen, sich eine
geeignete Stellung auszuwählen, in der sie
bleiben können. und die, nachdem die
Negimenter wieder ausgefüllt lind Vorräte
angesammelt sind, als Ausgangspunkt für den
entscheidenden Vorinarscis dienen
fann.“ Ob wohl die Verbündeten des Zaren-
reiches an diese Verlseißung glauben?

Eliqlischc Zweifel und Zuversicht.
Auf die Frage eines französischen Zeitunge-

leiters nach dem tande der englischen
Munitionsversorgung erklärte Lloyd George,
der r‘iefige Vorsprung. den«-Deutsch-

I
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Angst vor einem Sclsuldenmacher oder Nichts-
tuer. der sein Goldfischchen kapern könnte.«

»Bei mir wäre das doch auch nicht viel
anders. Jch würde Anne-Marie auch nur
zwangsweise und ohne Liebe heiraten.«

»Du wird sie schon lieben. wenn sie deine
Frau ift.· Anne-Marie kennt den Wunsch
ihres verstorbenen Vaters. Sie ist bereit, sich
mit dir zu verloben.“ .

»Ja gütig-! Sie läßt wohl wie eine
regierende Königin dem Prinzen ihre Hand
durch Bevollinächtigte anbieten g“

»Du kaniist selig sein, wenn sie dich nimmt,
dummer Junge. Anne-Marie«hat Anträge
von allen Seiten. Sie ist wirklich nicht in
Not um einen Mann.«

»Das glaube ich gern, _Slßarum verfällt sie
denn aber gerade auf nich IImviirDigen?“

,,Erstens weil es der Wunsch ihres Vaters
war —- zweitens ist AnnesMarie sehr praktisch.
Rettershof vergrößert ihren Besitz einmal sehr
hübsch. Wenn man Geld hineinstecken kann,
bringt man’ß schnell wieder hoch —- nnd eure
Kinder ——“
" »Nur langsam, Iangfam!“

»Du wärst ein Narr, wenn du dir diese
Partie entgehen ließest, mein Sühne. Schöner.
tannst du’s uietreffem AnnesMarie regiert
auf Lehmin trotz«ihrer zwanzig Jahre ganz
selbständig, die Wirtschaft geht am Schnürchen,
du brauchtest als ihr Mann dich nur wenig
darum zu flimmern. könntest malen, reifen,
deinen Büchern leben. Sie wird dir kein
Hindernis in den Weg legen. und da du keine
andere liebst -—“

»Vorläufig allerdings nicht. Die jungen
Damen unserer Kreise sind meistens ziemlich.

 
 

tarid dank seiner giokzügigen Organisation
im getarnten .S'geereäauärüftungßmel't_ erzielt
habe, sei schwer einzuholgm III-anders
weil Deutschland unaufhörlich reine glänzend
entwickelte metailurgische und chemische Jn-
dustrie stir Die Heeresbedürfnisse verwende. —-
Gleichwohl bekundete Llynd George volle Zu-
versicht auf den Erfolg der französischen und
englischen Bemühungen.

*

Neue englische- Verlnstc auf Gallivoli.
Die Londoner »Times« geben die drohe-n

Verluste der Engländer in den letzten Tagen
auf GAIprnli an. Die Verlustliste verzeichnet
allein 780 Osfiziere.

Ins-ans Dreiverbandssrcnudlichkcit.

Der Lhoner .Nouvellifte' berichtet» aus
Paris: Der japanische Botschafter Jshu, Der
zum Minister des Äußern ernannt worden ist-
erklärte vor seiner Abreise nach Japan einem
Mitarbeiter des .Petit Journai«. er werde be-
müht sein, die Beziehungen Japans zu den-i
Dreioerbande noch enger zu gestalten. Die
Interessen Japans gingen mit den Jnleressen
des Dreiverbandes Hand in Hand. Auf die
Frage, welche Hilfe Japan Rußland
leiste n werde. antwortete thii, Japan schicke
Russland seit Ausbruch des Krieges Waffen
und Munition. Befragt. ob er nicht eine
andere Mitwirkung Japans in dem euro-
päischen Konflikte für möglich halte. erklärte
Jshii ausweichend, diese Frage hänge von so
viel technischen Berechnungen ab, daß er sie
nicht mit der genügenden Genauigkeit beant-
worten könne.

Drukszakktzikrsaz
(Original-Bericht.l B e r l i n ‚ 27. August.

" Jn seiner heutigen Sitzung genehmigte das
Haus nach längerer Aussprache die Ande-
rungen des Ver einsgesetzes (Hufe
hebung Der Bestimmungen über die Gewerk-
fckcshaftem Sprachenparagraphen und die Jugend-
ii en .

Staatssekretär Dr. D e l b r ü ck erklärte, daß
eine Änderung des Gesetzes sich erst nach dem
Kriege ermöglichen lasse, da diese Fragen zur
gesamten Neuorientierung der iKieren Politik
gehören. Grundsätzlich sei die egierung mit
einer Freisteilung der Gewerkschaften einver-
standen. « .

Es folgte die Besprechung der Presse-
zensur und des Belagerungszustan-
des« Ein Antrag Schisser verlangte Ein-
fülsrung von Geldstrafen.

Abg. Fischer-Berlin (soz.) erörterte in
mehr als einer Stunde einzelne Fälle un-
gerechter Pressezensur, empfahl eine sozial-
demokratische Resolutidn auf Aufhebung des
Belagerungszustandes und nannte die Zensur
ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklasfe.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü ck bestritt ganz
entschieden. daß die Arbeiterklasfe anders be-
handelt werde als alle anderen Klassen. Der
Belagerungszustand sei unentbehrlich, eine
Beschränkung der öffentlichen Meinung durch
die lange Dauer des Krieges notwendig. Eine
Allerhöchste Kabinettsordre habe ein Kriegs-
presfeamt geschaffen, das eine Verbesserung
des bestehenden Zustandes herbeiführen werde.
Die Presse habe sich ohne Ausnahme nach
bestem Wissen und Gewissen in den Dienst
des Vaterlandes gestellt.

Nach kurzer weiterer Erörterung, in der
Staatssekretär Dr. Lisco erklärte. den An-
trag Schiffer zu befürworten, wlirde derselbe
in 1. unD 2. Lesung angenommen.

Ein Antrag Erzberger. nachdem die
Familienunterstützuug noch drei Monate auch
neben der Hinterbliebenenrente gezahlt werden
solle, wurde nach kurzer Erörterung ange-
nominein

Staatssekretär Dr. Delbrück verlas nun die
kaiserliche Botschaft über die Vertagung des
Reichstages bis zum 31. November.

Präsident Dr. Kaempf hob in feiner
Schlußrede die Einigkeit des Deutschen Reichs-
tages wie überhaupt des deutschen Volkes
hervor. .Die Sturmkoionnen des Heeres
haben eine Sprache geredet. die die Feinde
verstehen werden. Verheißungsooll sprach der
Kaiser von neuen Bahnen und wie der Reichs-
kanzler mitgeteilt habe, soll das Reichstags-

 

  

 

haus idas bisher noch immer reine Jnfchrur
hatte) die Inschrift erhalten: »Deni deutschen
Volke«. Deutschland werde ein Hort des
Friedens sein für die ganze Welt. Mit einem
dreifaclsen Hoch auf den Kaiser. das Volk und

,Vaterland, in das auch einige Sozialdemo-
kraten einstimmten, wurde die Sitzung ge-
schlossen.

« "si·)diitirei3"e7"riunarchau.
Deutschland.

· Auf die Rede des deutschen Reichskanzlers
im deutschen Reichstage hat der englische
Staatssekretär Sir Edward Greh an die
englische Presse einen offenen Brief ver-
sandt, in dem er bestreitet, daß Belgien feine
Neutralität an England verkauft und mit«ihni
ein Komplott gegen Deutschland gefchmiedet
habe. Sehr richtig erklärt hierzu die .Nordd.
Allg. Ztg.« - daß eine solche Behauptung
deutscherseits nie aufgestellt worden ist.
Deutschersetts ist behauptet und durch die auf-
gefundenen Dokumente bewiesen worden, daß
die belgifchen Milttärbehbrden mit
Vorwissen der beigischen Regierung den mili—
tärifchen Plänen Englands Vorschub
g e leistet haben, und daß» sich damit
Belgien eines Verstoßes gegen seine Neutrali-
tätspflichten schuldig gemacht hat. ,

Frankreich. .
* Der Pariser Handelskorrespondent der

,Neuen Züricher Zeitung« meldet, der russifche
Plan einer gemeinsamen Anleihe des Vier-
verbandes in Amerika dürfte kaum verwirklicht
werden, dagegen werde Frankreich eine An-
leihe in Dollarwälsriing in NewYork
aufnehmen. Als Teilgarantien sind bereits
Goldberfchiffungen in Betrachtgezogen und«

für die Eröffnung neuer Kredite in London
und Paris zugunsten Rußlands werde dessen
Goldoorrat teilweise in Anspruch genommen
merDen.
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tliufelanD. ‚
"' Aus Wien meidet die ,Fraan. Zig.«: Das

die Verwaltung der Stadt’Warfchau leitende
Bürgerkomitee hat mit Bewilligung der
deutschen Militäibehörde beschlossen, sämtliche
Schulen bis zur Universitat zum
gewöhnlichen Zeitpunkte zu er-
öffnen. Das deutsche Kommando hat sich
damit einverstanden erklärt, daß allen im
Auslande weilenden Schülern die Bewilligung
zur Rückreife nach Warschaii erteilt wird. Das
provisorische Statut für die zu· eroffnende
selbstverständlich p oinisch e Universitat
ist in Ausarbeitung begriffen. Die akademische
Jugend Polens lsatte seit zwanzig Jahren
auswärtige Universitäten ausgesucht, um nicht
an der russischen Universität in Warschau zu
studieren. -

Balkanftaateu.
i«·Nach dem .Corriere della Sera« lsatte der

Sonderberichterstatter der ,Jdea Nazionale' in
Athen mit dem früheren Ministerpräsidenten
Gunaxis eine Unterredung, bei Dem dieser
seine Uberzeugung aussprach, daß G r i e ch e n-
land , trotzdem Ventzeios wieder ans Ruder
gekommen sei. und trotzdem bereits höhere
Kompenfationen in Aussicht gestellt waren,
auf der Neutralitätspolitik beharren
werde. da selbst die Mehrheit der Anhanger
von Venizelos gegen jegliches Abtretung
nationalen Gebietes sei. Gleichzeitig ertlarte
Gunaris, eine griechisch-bulgarische Abmachung
fei ausgeschlossen.
kBulgarien gewinnt durch die Ab-

machurigen mit der Türkei Ungefähr 2000
Quadratkilometer. Die Befestigungen
im Winkel von Maritza und Tundcha ver-
bleiben der Türkei, die jedoch, wie schon ge-
meldet. die westlich der Maritza gelegene Vor-
stadt Kara Aagatch samt Befestigungen den
Bulgaren überläßt. Die politischeBedeutung
dieser Vereinbarung wird alsbald sichtbar
werden. —-

«Die .N. Fr. Pr.« meidet aus Budapest
Serbische halbamtliche Blätter wie .Poiitika«
und ,Prawda« behaupten, daß demnächst eine
Zufammenkunft zwischen Venizelos
und Paschitsch stattfinden werden. Venizes
los möchte gerne die Vertreter Bulgariens,
Serbiens und Griechenlands zu einer Kon-
zerenz einberufen. Es ist möglich. daß diese
Jiachricht bloß eine Sondierurig der Stimmung
bezweckt. ·
r

— —-

alberne Gänschen, und die Maiermädel in
ihren Lodenröcken und Hemdenblusen sind mir
zu schlampia.« ‘ »

,,Anne-Marie ist keines von beiden. Sie ist
ganz große Dame unD —«

, »Ich werd’ mir’s überlegen. wenn du mich
zunächst nach München läßt. Jch will mich-mit
einer kleinen Zuiage begnügen.“

»Die braucht gar nicht klein zu sein. Für
Anne-Maries Bräutigam kratz’ ich zufammen,
was ich nur irgend tann.“

Georg mußte lachen. »Vater, du bist wirk-
lich gerieben wie ein Wucherer: du legft mir
den Strick förmlich um den Hals.« . f

»Tu mir Den Gefallen und fahre morgen
gleich nach Lehmin hinüber. Wenn diiwirklich
nach München auf längerer Zeit willst, mußt

« du dich wenigstens von Anne-Marie vorher
ve‘cabfchieDen.“

»Unterm Sofa kriecht da wohl gleich ein
Standesbeamter hervor, um mich dingfest zu
machen ?« · ·

,,Red’ keinen Unsinn, Junge! Komm
lieber ’ruuter. es wird bald Abendbrot gegeffen'.
und die Mutter will gewiß noch mit dir
fchwatzen." ,

Deralie Stechow war trotz der nur sehr
wid willigen Zufage seines Sohnes ganz
mun er geworden. Seine joviale, sanguinische
Natur glaubte immer das beste, und der Er-
fuilung seines Herzenswunsches schienen ernst-
hafte Hindernisse in der Tat nicht entgegen
zu stehen. Am liebsten hätte er natürlich das
junge» Paar sogleich fest verlobt und sehr bald
verheiratet: _rvenn aber Der alberne Junge
durchaus erit noch ein paar Monate herum-
bummeln unD schöne saubere Leinwand voll-: 

klecksen wollte —— gut. AnnesMaYie wars ein
verständiges Mädchen, die würde ihm jetzt
die Freiheit lassen. um ihn später desto fester
an die Kandare zu nehmen. Er schob feinen
Arm in den des Sohnes, um ihn mitzu-
nehmen.

Aber Georg machte fichfrei. »Mißverstehen
wir uns nicht, Papa«, sagte er entschieden.
»Ich verspreche dir vorläufig-nur, daß ich mir
die Sache überlegen will.«

»Ja, ja —- fchon recht. Fahr’ nur mer-en
hin -- das übrige finDet fich.“

»Du hast« wohl gar schon Anne-Marie ge-
agt, ich hätte sie gern. unD wäre nur zu
schüchtern, ihr meine Gefühle zu gestehen ?«

Der »alte Stechow wutde · sehr verlegen.
Das stand seinem derben, eilriicheirGesicht so
komisch, daß der Sohn trotz seines Argers laut
auslachte.

»Na, laß nur sein, Papal« schnitt er Die
etwas verworrenen Auseinandersetsungen ab.
»Gegen meinen Willen kann selbst die ali-
mächtige Erbin von Lehmin mich nicht
heiraten.“

Als sie zusammen die breite Treppe, die in
den unteren Stock fuhrte, herabstiegen, Deutete
Der alte Stechow auf die ausgetretenen grauen
Steinstufen: »Seit Jahrhunderten ist ein Ge-
schlecht der Stechows nach dem anderen diese
Treppe heruntergegangen.« -

Seine Stimme schwankte ein wenig dabei.
Er richtete die Blicke nach der weißgetünchten
Wand, an der ein Ahnenbild neben dem an-
deren hing. . _

Die Porträis zeigten alle eine Familien-
ähnlichkeit —- herbe. ehrliche Gesichter mit gut-
geschnittenenZügen,»blau«en«Augenunbzhellm



Die Schlacht bei Taunenberg.
Am 29. August des vorigen Jahres kam

aus dem Osten beglückende Kunde. General-
Oberst von Hindenburg. der damals nur in
militgrischen Kreisen bekannt war. hatte in
dreitagiger Schlacht die Russen geschlagen.
Diese drei Tage. der 26. 27. unb 28. August
19l4 werden in der Kriegsgeschichte aller
Zeiten einen der hervorragendsten Plätze ein-
nehmen« Es waren die Tage. in denen
die- .-Sch»lacht«bei Tannenberg« geschlagen
wurde, die, wie der Kaiser mit vollem Recht
an. Hindenburg telegraphierte »in der Ge-
fchichte ohne Gleichen ift." Der 29. August
brachte dann das entscheidende Wort von
einer" Niederlage des Russenheeres, die selbst
die kuhnsten Hoffnungen des deutschen Volkes
an Große übertraf.

Gegen Mitt»e August machte sich immer
mehr die Annaherung ungeheurer ruffifcher
Truvpenmassen gegen Ostpreußen bemerkbar-,
Denen. gegenuber bie schivachen deutschen Kräfte
trotz ihrer beivunderungsivürdigen Tapferkeit
nur wenig ausricbten konnten. Bei Neiden-
burg. Soldauund Endikiihneii wurden mehrere
russische Divisionen geschlagenc Das 1. Armee-
korps machte in einem Gefecht bereits 8000 Ge-
fangene. Was ivollte das aber gegenüber den
ungeheuren Heeren bedeuten. welche die Russen
gegen unsere Grenzen heransührten. Jn aller
Stille war inzwischen Hindenburg zum Ober-
befehlshaber im Osten ernannt worden. Am
28.August 1914 hatte er -— dies sei zur Richtig-
ttellung falscher Mitteilungen bemerkt —-— nach-
niittags 4 Uhr in Hannooer einen telegravhischen
Befehl erhalten, sich für 3 Uhr nachts bereit
zu halten. da um diese Zeit ein Extrazug durch
Hannover kommen würde. der ihn einem
hohen Kommando entgegensahren sollte. Jn
deinTelegramm war weiterhin bemerkt, daß
in diesem Zug sein künftiger Chef des General-
kstabes sich befinden würde, von dem er alles
weitere erfahren werde. Dieser Mann war,
wie wir heut wissen, Ludensdorff. Nachts
3 Uhr fuhr Hindenburg nun gegen Osten.

Aus den Ausfallstoren der starken Marem-
Festungen. die sich ietzt in unserem Besitz be-

en. war inzwischen eine starke russische
Armee hervorgebrochen, und gegen die Weichsels
vorgestoßen. Die Russen standen zwischen
Gilgenburg-Tannenberg, dem nördlich davon
gelegenen Hohenstein und der östlich davon
gelegenen Linie Passenheim—Ortelsburg. Der
Stoß des ruslifchen Heeres hatte ungefähr die
Richtung auf bie Linie Deutsch-Eblau——
Osterode, westlich von der Linie Tannenberg—-
Ortelsburg und dieser fast parallel. Hier
waren inzwischen starke deutsche Kräfte den
Rassen vorgeschoben warben. bie ein Durch-
brechen verhinberten. Jn den Kämpfen in
der Gegend von Hohenstein blieben unsere
Trupven Sieger. Der Schlachtenvlan Hinden-
burgs war aber, wie feit diesen Tagen schon
des öfteren. auf eine Vernichtungsschlacht an-
.gelegt. Zu diesem Zwecke ivurden starke
Kräfte gegen Neidenburg geworfen. Da
Neidenburg gradenwegs südlich von Hohen-
stein liegt. so kamen diese Truppen den Russen
bereits zum Teil in den Rücken.

Auch vom Norden. von Allenstein aus.
wurde eine Umfassiingsbewegung gegen das
rufsische Heer angesetzt die sich gegen die
Linie Pasfenheini-—Ortelsburg richtete. Das
russische Heer war nun von drei Seiten uni-
zingelt und der unwiderstehliche Angriff der
deutschen Truppen vollendete das gewaltige
Werk. das die Feldherrnkunst Hindenburgs
vorbereitet und ermöglicht hatte. Der Erfolg
grenzte an das Märchenhaste. Die Nach-
richten überstürzten sich. Anfangs hieß es.
daß 30000 Mann gefangen genommen worden
seien. Für eine offene Feldschlacht eine ge-
waltige Zahlt Bald» aber erfuhr die Welt.
daß diese Zahl um mehr als das Dreifache
übertroffen worden war, denn insgefamt
fielen damals 92000 unverwunbete Mann
in die Hände unserer Sieger.

Außerdem wurde damals bereits mit der
Eroberung von 516 Geschützen der Grund zu
dem späteren Gefchützmangel der Russen »ge-
legt. Eine gewaltige Armee von 5 Armee-
korps unb 3Kavalleriedivisionen war völlig
vernichtet worden. Nur geringe Reste konnten
sich durch die Flucht retten. Die Bedeutung
des Sieges war ungeheuer. Der Ruf der
russischen Unbesiegbnrkeit, den Franzosen und
-..-—-—- ._-__.__. .

Haaren. Wie ein Fremder stand Georg
von Stechow, der letzte Namensträger, unter
diesen echt germanisch aussehenden Vorfahren.
Ein leichtes Lachen zuckte um seinen Mund.

»Die Welt geht nicht unter, wenn auch die
Stechows nicht mehr auf Rettershofsitzen und
diese Treppe herauf- unb herunterstolpern,
Papa« meinte er gleichmütig. »Vor Jahr-
hunderten haben unsere Vorfahren das Land
armen Bauern abgepreßt oder einfach fortge-
nommen, dafür wirft uns ietzt irgend ein
reicher Jndustrieller hinaus, wenn wir unsere
Hypvbtheken nicht zahlen können. Das ist nur
ere t.« -

g Solche Reden ärgerten den alten Stechow
stets bis aufs Blut. Er begann eine lange
Verteidigungsrede seiner Vorfthen, aber
Georg, der genau wußte, daß sein Vater»in
der Familiengeschichte bis auf die Kreuzzuge
zurückzugeben pflegte, hielt sich lachend die
O ren u.

b‚.ilierafchbne mich. —- ich will alles glauben.
was du willst. Vermiitlich haben die Stechows

ja nicht mehr getan wie andere Raubritter

dermaleinst auch. Warum habt ihr übrigens

Rettershof nicht längst zum Fideikommiß ge-

macht — wenn der Gedanke an einen Verkan
-dir so fürchterlich ist?«

»Weil nie Geld genug da war. mein

Junge. Heutzuiage spinnt man keine Seide

mehr bei der Landwirtschaft.«
»Und jetzt soll ich der Notnagel sein, der

in die wackelige Geschichte eingeschlagen wird-l

Was sagt denn die Mutter zu diesem Plan?

»Ausnahmsweise ist sie einmal ganz mi

mir etnvexstanden,« versicherte der alte Stechow

stolz. _ »Frag sie nur.setber.«

— 
 
   

 

 , i gleich einmal anfehen.“

Engländer vorbereitet hatten. war vernichtet.
Die .,entschlossenen· Schrittes nach Berlin
marschiereiiden rustischen Bat»aillone«, von
denen Präsident Potncarö schwarmte. mußten
umkehren. soweit sie hier noch· vorhanden
waren. Die iingebrochene Armee Hindenburgs
war frei zu neuen stark-n Schlägen, die nicht
lange auf sich warten ließen.

. .. »

Von Nah und fern.
Das Fiiuspscnnigstiick aus Eisen. Zu

der vom Bundesrat beschlossenen Prägung von
Füiispfennigstücken ous Eisen erfahren wir,
dasz die neuen Gelditücke genau die Größe der
alten haben werben. Der Unterschied gegen-
über den alten Fünfpfennigstücken besteht

--.. .._._. --

 

zählung statt. Diese wird sich auf sBferbe.
Rindvieb, Schafe. Schweine. Ziegen und Feder-
viel) erstrecken. Fur die Bestandserhebung
sind von der Regierung genau vorgeschriebene
Erhebungsmuster ausgearbeitet worden. Dem
Kaiserlich Statistischen Amt müssen die Ergeb-
nisse von den ausführenden Behörden bis zum
15. Oktober zugestellt werben. Die endgültige
Zusammenstellung hat bis zum 15. November
d. Js. zu erfolgen. Unterlassung der Angaben
oder sonstige Verstöße gegen das Gesetz unter-
liegen schweren Strasen.
Vom vouiiiierschen »Tabakbau. Die

Tabakernte am Unterlan der Oder hat be-
gonnen. Wie die Landwirtschaftskammer für
Pommern feststellt, sind die Pflanzen gerade
noch im August erstaunlich gewachsen. Die

 

 

. Im eroberten Nowo—Georgiewik.
1. Gefangene Russeii passieren die von den Deutschen gebaute Poiitoiihrücke. 2. Jn der Weichsel

versentte russische Miiienleger und Dampfer.
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darin, daß der Rand gerivpt unb nicht, wie
bisher, glatt fein wirb. Außerdem wird die
Jahreszahl, die bisher hinter dem Worte
»Reich« am Rande steht, unter die Zahl „5“
gesetzt werben. Für die Herstellung der neuen
Fünfpfennigstücke, die in Kürze in den Ver-
kehr kommen sollen, wird Siemens-Martin-
Stahl verwandt-

Soldaicndenkmal für die Helden {von
Tauneiiberg. Zur Erinnerung an die
Mafurenschlacht und zum Andenken an die an
der Ehaussee Spiergsten—Possessern begrabenen
Krieger wird im Hintergrund. der Gräber aus
einfachftem Material ein Denkmal errichtet.
Der Wettbewerb ist unter den dort liegenden
Armierungsbataillonen ansgeschrieben worden.

Vichzähluiig. Am 1. Oktober findet nach
Beschluß des Bundesrats eine Vieh-Zwischen-

Frau von Stechow saß bereits in ihrem
Satori vor dem gedeckten Teetisch. Jhre zier-
lichen Hände, von seidenen Halbhandfchuhen
bedeckt, fuhren unruhig suchend zwischen den
dünnen Porzellantassen, den silbernen Kuchen-
körben unb Obstschalen hin und her. Das
Wirtschaftsfräulein Lvdia Winter, die sonst
Tee einziischenien pflegte, machte Eintäufe in
der Stadt, darum lag heute auf Frau Ameln
von Stechows schwachen Schultern die schwere
Last, Gatten und Sohn beim Abendbrot ver-
sorgen zu müssen. Sie war so eingenommen
von der Größe und Wichtigkeit- dieser Auf-
gabe, daß sie ihres Mannes wenig salon-
fähiges Kostiim gar nicht beachtete, sondern
nur ihm und Georg halb verlegen. halb
wichtig aunidte. ·

»Sei-it euch,
fertig fein.“

»Hast du auch welchen in die Kanne getan.
Mama 3“ erlunbigte sich Georg. »Meine-us
läuft mir heißes Wasser heraus, wenn du Tee
erwartest.« . s «

Frau von Stechow schlug mit ihrem kleinen
Fächer, der stets neben ihr lag. nach bem „nafea
weifen Jungen«. Herr von Stechow goß vorsorg-
lich feine Tasse halb voll Rum. Mit diesem bei
ihm sehr beliebten Stoff verbesserte er gern
den dünnen Tee.

»Wo ist denn Fräulein Lndia, dein Schatten,
Amelris?«·

»Sie hat Besorgungen zu machen,« seufzte
Frau von Stechow. »Mir fehlte Seide zu

bitte. Der Tee wird gleich

t meiner Spitzenarbeit. Jch habe ein entzückendes
Muster entworfen, Georg. Du mußt dir das

I

 

 

 

Ernte fällt jedoch sehr verschieden aus: neben
sehr ertragreichen Feldern sieht man auch viele
ä‘fehlftellem”hervorgerufen burch bie Trockens
heit im Juli und durch den Fraß der Erd-
raupe und des Drahtwurmes.

Mord und Selbstmord. Jn dem Dorfe
Hattenhofen bei Fulda hat infolge Familien-
zwistigfeiten der bejahrte Laiidwirt Goldbach
seine 33 Jahre alte Schwiegertochter im Keller
erstochen, dann das Haus angezündet und
sich auf dem Boden erhängt. Die Leiche des
Mägchens ist vollständig verkohlt aufgefunden
wor en.

 

Kriegsereignili‘e.
20. August. Bei einem Seegefecht im Meer-

 

»Das hat Zeit bis nachher,« brummte der
alte Sterhow ein wenig übellaunig.

Aber Georg, der die Passion feiner Mutter
für alte Spitzenmuster kannte, zog eine ange-
fangene Arbeit aus ihrem Nähtisch hervor.
Frau v. Stechow erklärte lebhaft die Unter-
fchiebe zwischen Brabanter, Richelieu-, .unb
Aleiiconspitzen und zeigte ihre neuen Entwiirfe,
die sie ausprobieren und einer Modenzeitung
einsenden wollte. Georg verbesserte einiges
TM er Zeichnung. Mit seinen frauenliaft ge-
sclii ten Händen entwirrte er auch die auf dem
Klöppelkissen feiner Mutter entstandene»An-
ordnung und bewunderte zu ihrem Entzücken
lebhaft ein altes Spitzenrestchenwon wunder-
barer Feinheit, das ihren Entwurfen als Vor-
bild diente-. ..

»Die Villers haben alle eine Marotte sur
glühen.“ plauderte Frau von Siechow, die
als eingeborene Gräfin Villers einer vor--
nehmen. verarmten französischen Emigrantews
samilie entstanimte. »Aus den Schreckens-
jahren der großen Revolution haben meine‘
Vorfahren nichts gerettet wie ein paar alte»
echte Spitzenärmel. Und wenn nch denke-
welchen großen Besitz sie einst ihr eigen
nannten i“ «-

Mit einem leichten Seufzer sah sie sich in
ihrem Salon um. Der Daniast der zierlichen
Rokokomöbel war freilich sehr verblaßt, an man-
chen Stellensogar schon gestopft, aber der ganze-
Raum machte trotzdem mit den vielen blühen-
den Blumen, den Bildern und Kunstfachen
einen ebenso behaglichen wie vornehmen Ein-
druck. Die kleine zarte Frauengestalt in ihrem

busen von Riga vernichten deutfche See-

 mattlila, mit Spitzen reich besetzten Kleid,
dem leicht ergrautenwelligen Haar-um das .

treitträfte ein russisches Torpedoboot.

üiehrere andere unb ein größeres Schiff
werden schwer beschädigt. Die russischeii
Kanonenboote »Siwutsch« und »Kirroietz«
sind gesunken. Bei den deutschen straften

werden drei Torpedoboote durch Minen be-

schädigt, eines sinkt, eines wird auf Strand

gesetzt, das dritte wird in den Hafen» ge-

bracht. -- Auf Gallipolt bringen die ‚‘Eurten
einen englischen Vormarsch zum Stehen. Jm

Yemen schlagen die Türken eine englische

Abteilung, die sich nach Aden rettet.

21. August. Die Russen geben ihre Stellungen
an der Jesia aus. Bei Gudela unb Sefnn
werden russische Stellungen erstürmt. Armee
v. Gallwitz nimmt Bielsk, Heeresgruppe
v. Mackensen erzielt Fortschritte vor Brefts
Litowst und östltch von Wlodawa.·«

22. August. Vorgehen der Armee v. Eichhorn
und Heeresgruppe v. Hindenburg fublich
unb östlich von Kowno. Armee v. Gallwitz
dringt über die Bahn Bialystok-Brest-
Litowsk vor. Heeresgruppe Prinz Leopold
von Bayern überschreitet die Eisenbahn
Kleszczele—Wnsoko-Litowsk, wirst die Russen
aus ihren Stellungen.-—Jtalienische An-
griffe werden überall zurückgeschlagen. Jn-
folge österreichischer Angriffe räumen die
Jtaliener die Insel Pelagosa.

23. August. Eine feindliche Flotte von 40
Schiffen wird bei Zeebrügge durch deutsche
Küstenartillerie vertrieben. Ein deut-
sches Vorpostenboot sinkt. Jn den
Vogefen werden die Franzosen zurückge-
trieben. —- Heeresgruppe v. Hindenburg be-
setzt die Festung Ossowiez. Tikocin wird
genommen. Heeresgruppe v. Mackensen er-
zwingt den Übergang über den S.läulwa—lea
fchnitt. Dfe Russen werden östlich von
Wlodawa geschlagen und weichen nach Norst-

- often.
. . 24. August. Bei Kleszczele wirftHeeresgruppe

Prinz Leopold von Bayern erneut den
Feind. Die Russen räumen ihre Stellungen
östlich der PulwasMündimg vor der vor-
dringenden Heeresgruppe v. Mackensen. Die
Höhen bei Kopntow auf der Südwestfront
von Brest-Litowfk werden von den Unsern
erstürmt. Nordwestlich Litowsk wirft die
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand die
Rassen.

25. August. Jn der Champagne undin den
Vogefen erzielen die Unsern Erfolge.
Armee v. Eichhorn geht weiter nach Osten.
Armee v. Scholtz nimmt Knusznn unb geht
südlich Tnkocin über den Narew. Armee
v. Gallwitz erzwingt den Narew-Übergang.
Heeresgruppe Prinz Leopold v. Bayern
wirft den Feind in den BialowieskasForst.
Heeresgruppe v. Mackensen geht weiter vor.
Osterreichisch - ungarische Trupven durch-
brechen auf der Südwestfront von Brests
Litowsk die vorgeschobenen Stellungen der
Festung. Teile der Armee v. Linsingen
dringen auf dem Ostufer des Bug nach
Norden vor.
Norden vor Deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen werfen den Feind an
ben Fortgürtel von BrestsLitowsk. Honved-
husaren gehen beiderseits der Straße
Kowel—-Kobrin vor und erstürmen ein ver-
schgnztes Dorf. — Jtalienische Angriffe an
der Hochfläche von Doberdo und im Tiroler
Grenzgebiet werden zurückgewiesen.

26. August. Zwei französische Flugzugi
geschwader werfen Bomben ober- und
unterhalb Saarlouis, vier französische Flug-
zeuge wurden dabei vernichtet. — Zwischen
Sefny und Merecz am Riemen werden die
Russen geworfen. Unsere Spitzen erreichen
Bialyftock. Armee v. Gallwitz wirst den
Feind vom OrlankaiAbschnitt zurück. —-
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern
verfolgt den geschlagenen und in den
Bialowiefkaforst geworfenen Feind. —- Die
Festung BrestsLitoivfkwlrd genommen durch
deutsche und öfterreichifchsungarische Truppen.
-— Ein deutscher kleiner Kreuzer zerstört die
russische Signalstation KapsSüdsRistch ein
anderer kleiner Kreuzer die Signalstation
Andreasberg. beide auf der Insel Dagö am
Eingang des Rigaischen Meerbusens

27. August. Die Festung Olita wird von
denDeutschen besetzt. Südöftlich BreftsLitowsk
werden die Russen über den RytasAbschnitt
autüdgemorfen. - mocunumor'a etwas-W um. 

  

feine Gesichtchen unb ben lebhaft dunklen
Augen gehörte. wie das Bild in seinen Rah-
men, in dieses Mitten Bei ihrem lebhaften
Geplauder stockte das Teeeingießen immer
wieber. Gatte und Sohn bedienten sich schließ-
lich allein. Herr von Stechow kaute mitvollen
Backen und schlürfte feinen Tee geräuschvoll
hinunter. Seine Frau hob nur ab und zu
Mr Bdröckchen halbzerstückelten Kuchen in den

un .
»Nun hör’ aber endlich einmal von dein

Firlefanz auf!“ unterbrach ber alte Stechow
die atemlose Beschreibung einer alten, ‚he-
rühmten Kirchenspitze. »Was gehen uns die
Altardecken in Brüsfel an, möchte ich wiffen'e‘
Sag’ lieber Georg, daß auch du deine Ver-
lthiktfxtg mit AnnesMarte für das größte Glitt
a ‚u «

»Hat er eingewilligt?“ Ein freudiges Rot
lief über Frau von Stechows Gesicht
»Herzensjunget« '

Sie zog .ben hübschen braunen Kopf des
Sohnes mit ihren kinderkleinen Händen zu sich
herunter und küßte ihn zärtlich.

»Nur bedingt, Mama. Der Vater ist etwas
zu eilig. Ich habe gesagt: ich wollte mir’!
überlegen.“
»»Georg, wenn du zu lange überlegst.

nimmt sie vielleicht ‚einen anderen t« «
»Das überlebe ich.«
»Aber wir nicht —- wenigstensnicht hier in

Nettershofl« Der alte Stechoiv schob seine
Tasse so heftig zurück. daß die braunen
Tropfen auf die weiße ' Damaftservietie
spritzten
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I Eerscheint jetzt in dep g    
 

bei Landeek in
Schlesien

„Germanenbad“ -
Alle neueren Kurmittcl. Individ. Behandlung
für chronische Kranke und Erholungsbediirf-

tige. Leit. Arzt Sanitätsrat Dr. Monse. — Herrlichstc Ge-
birgslage. — Prospekt durch die Verwaltung.

Mädchen zur Arbeit
tagsüber gesucht beifingenieurZWerner, Parkstrasse l4.

   
  

Dienstag, 3|. August

Mittwoch, I. Septemb.

Donnerstag, 2. Sept.

Freitag, 3. September

 

Breslau

 

Reste-Tage
zu auffallend billigen Preisen!

Seidenstoffe,  - KOstämstofie

Blasen-stojo KleiderstO/fe.

Fiscbefl
Ring 43

i. Zepteniler lIII.
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KriegskartewAtlas
enthaltend 10 Karten der verschiedenen Kriegsschauplätze.
zart-lichte Bannerfarm“. :: annimmt". Wielfarbk Drache

Praktische Liebesgadk.

Preis Mark 2.00.
Zu beziehen durch: Ernst Dreieck, BahnhofstrJZ.

 

 

 

Sie sparen 100 an:
sährlich bei Benutzung unseres Dampf-Wasch-
automaten,welcheerreWäsche erstmalig,
‘alio ohne jede Mitarbeit, obne schädliche Zu-
sätze, nur mit Wasser nnd Gerte reinigt und

. . desinfiziert. Stein Bleibex, S oder
D Schleuderry daher (größte Sehen-e der

. .‘ U ahnte”. DanerndeE Wangen, nich-
' lobte, Hetzs und man!)Murg jede-n

. - ' Raume Denn bar, da für Gass- u Kohlen-
· seuerung einge chtet. Preis m is an. an,

  

 

  

     

 

Hitan G
Sieso ortper Posttanete illustriert Prospekt durch te

Mom-Gesellschaft pourausstszkkslau 2.  
 

 

Spiritus-
Tifthi n. Yäugelanpea ·
sowie eingelne Brenner
auf gebrauchte Lumpen DasselbsttattgeWaschmtttelfus-
in groß. Ausw. dilligft Lelbwasehe

ii 021m, einen. - » ‚ ._ 23.
DIeiCh-Soda
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gßeäannlmacßung.
Nachdem die Stücke der fiinfprozentigen Neiebsfchatzanweifungeu der zweiten

Krieg-anleihe bereits ver einiger Zeit an die Zeichnun rstellen ausgegeben worden hat,

werden wir im Laufe dieser Monats von den Stöcken " der fiinfprozentigen Reichsanleibe
wieder einen größeren Teilbetrag als dritte Rate zur Verteilung bringen. Dieser hoffen

wir Ende September die vierte Rate und Ende Oktober den Rest folgen lassen zu lönneu.

Wir sind zwar bemüht, die ‚Seither sobald als irgend möglich in" den Besitz der gezeichnet-n
Stiicke an bringen; trogdem diirfte aber die Schlußverteiluug ver dem genannten Zeitpunkt

«leider nicht möglich fein, weil uns der Rest der Stöcke wegen der mit der Herstellung und

Anfertigung von annähernd 7 Millionen Schuldverfchreibungen und Schaganweifungen

und ebenso vielen Zinsscheiudogen verbundenen übergroßen Arbeit nicht "ab“ Geliefert
werden tann. Wir richten daher an die Zeichner die Bitte, auf die durch die gegenwärtiges-,
Zeitverbilltnisfe geschaffene Lage Rücksicht zu nehmen und sich vorläufig nrit der Mitteilung
ihrer Vermittlung-stelle daß die Zeichnung ftir sie getatigt und der Gegenwert gezahlt ist,
an begnügen. »

Berlin, im Saga! 1915. ’ . "*-

Reichsbank-Direktorium.
bane'nßein. r. Grimm  l

    

    

   
  

   

   

Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Blatzheim

„Der miide
Theodor“.

Kleine Preise!
tree 25, Res· 50., ll·Park. 75

l ‘Barl. 1.00, Logen 1,50.

 

 

  

Pianiuos
gebr. toben. erhalt. Seiler,
C. J. Quant“, Crass-
pietsch, Stopfen. erier
u. a. hervorrag. Marien v.
150 an. an verkauft Glenz,
Gartenste. 69/71.

Zahnersatz,
Plomben.
Not-hattest sen.

Breslau, Ohlauerstrasse 83,
Ecke Schuhbrdcke.

girinftt

mltimiu-Montana

mithilfe
zum dilligften Taaerpreisr.
Hans Wendt flucht,

Hufuni (Su)legwig-Holtstein).

Nähmaschinen I
18,25, 30, 40, 50-—75 Mir,
neu und gebraucht, grosse

Auswahl mit Garantie.
Für Bahnbeamte 10°Io Rabatt.

Freund,
Wäscbe- u.NähnaschIncngeschäft,

Breslau, Breitestr. 4/5.

Buchführung
infache d0 « . ital.

e15 Mit. odfärierihzo M’

 

 

 

 

_ Einzelunterricht u. praktisch
Auswärts brieflich

lehrt B. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
69/60. Tel. 7930 u.|10261.

Möbl. Zimmer
für l oder 2 Herren mit
Pension. Zu erfragen i. d.
Exped. d. Ztg.

 

   
  
   

   

Vornehm ausgestattet.

thi- « Größter hggienischer Schutz.
5J Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb
“f; — Mäßige Preise, auch Teilzahlung.
" Sprechstunden: 7—8 Uhr.

Telephon 3419.
Auswärtige Patienten werden

_ In einem Tage abgefertigt.

   

   
  
    
   

 

l I Schicke Kostüme
Ich offeriere:

in blau, schwarz
und farbig

12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25—60

Spur-bischen und Mäntel
Neueste Fuss-on-

von Mk. 6050 bis 350-0

in jedem Genre
gross-nigra Auswahl— billigste Preise

Damen-Blusen
in Seide, Tiill, Welle, Crcpon, Voilc, Battist,

Leinen und Satin
zu bekannt billigen Preisen.

Kinderkleidehen, Osten-« und
Wette-hager-

gcchmackvoll und billig stets auf Lager.

Durch rechtzeitige Kasse - Einkäufe verkaufe _
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus _
fiirnamen - u. Kinder-Garderobe

S. — Leuclflag
Breslau, schmierte-Mele- 55

Ecke Kupferschmledestr.‚ pt. u. l. Etg.
Aendcrungen werden nicht berechnet. 
  Pergamcntpopier ·

zum

Fruchtkrausen
verbinden empfiehlt

Ernst Dodeck, Bahnhofstrasse |2.


